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Medienmitteilung vom 29. Januar 2008

Kulturstadt Jetzt im Wahljahr (Thema 1 von 9):

Junge Menschen in politische Verantwortung einbeziehen

Statt einseitig junge Menschen für allgemeine gesellschaftliche Probleme verantwortlich zu machen, sollten Jugendliche vermehrt in die gesellschaftliche Verantwortung eingebunden werden. Kulturstadt Jetzt fordert alle politischen Parteien auf, bei den Grossratswahlen 2008 junge Kandidierende auf aussichtsreichen Listenplätzen aufzustellen und im Wahlkampf aktiv zu unterstützen.

Gegenwärtig wird ausgiebig über die Rolle der Jugendlichen in der Gesellschaft diskutiert. Meist mit defizitorientiertem Blick und verbun​den mit Vorschlägen für repressive Massnahmen (Weg​wei​sung, Alkoholverkaufsverbot etc.) zur Bevormundung der Jugend​lichen. Statt den jungen Menschen einseitig die Verantwortung für allgemeine Gesellschaftsprobleme anzulasten, wäre es viel sinn​voller, sie vermehrt in die politische Verantwortung miteinzu​beziehen. Zwar hat der Grosse Rat mit seiner Unterstützung für das Stimm-und Wahlrechtsalter 16 einen Schritt in die richtige Richtung gemacht. Soll jedoch das Parlament ein Abbild der Gesellschaft sein – dies wird etwa im Zusammenhang mit der Untervertretung der Frauen oder der Übervertretung von Angestellten des öffentlichen Dienstes oft gefordert –, so ist bei den nächsten Wahlen eine Verjüngung desselben dringend nötig. 

Mehr Sitze für die Unter-30-Jährigen

Wie wäre es, wenn die Geschäfte der Innerstadt vor allem Mode für 50- bis 59-Jährige verkaufen würden, 18- bis 40 Jährige dagegen kaum einen Kleiderladen vorfänden? Diese Situation herrscht in der Politik. Mit einem Durschnittsalter von 51 Jahren widerspiegelt der Grosse Rat die Altersstruktur der Bevölkerung in keiner Weise. Die unter 40-Jährigen sind massiv untervertreten: Nur 16% der Gross​rats​mitglieder sind unter 40. In der allgemeinen Bevölkerung macht diese Gruppe aber 36% aus. Gerade einmal 6% der Parlamentarier​Innen sind unter 30. Diese Altersgruppe umfasst aber 19% der Bevölkerung. Am deutlichsten übervertreten sind die 50- bis 69-Jährigen. Im neuen Grossen Rat müssten die 18- bis 29-Jährigen zusätzlich 13 Sitze erhalten, die 30- bis 39-Jährigen 7 Sitze. 

Ohne Gegensteuer bei den kommenden Wahlen vom September 2008 wird das Bild aufgrund der Verkleinerung des Grossen Rates auf 100 Sitze und der Verlängerung der Amtszeit von 12 auf 16 Jahre ab 2009 voraussichtlich noch stärker verzerrt sein. Damit die dringend nötige Verjüngung stattfinden kann, sind vor allem die Parteien gefragt. Das Aufstellen von jungen KandidatInnen ist nicht eine Frage der politischen Prägung – die Jugend ist politisch ebenso heterogen wie die anderen Altersgruppen – sondern eine Frage der Bereitschaft, die Gesellschaft im Parlament adäquat abzubilden und auch der Zukunft mehr Stimmen und damit mehr Gewicht zu geben. Natürlich liegt es auch bei den Jugendlichen, sich in den politischen Prozess einzubringen und aktiv gesellschaftliche Verantwortung anzustreben. Kulturstadt Jetzt fordert im Hinblick auf die Grossratswahlen von allen politischen Parteien, junge Kandidierende zu finden, sie auf aussichtsreichen Listenplätzen aufzustellen und im Wahlkampf aktiv zu unterstützen.

Weitere Informationen für die Medien:

Tobit Schäfer, Grossrat

078 682 6332

www.kulturstadt-jetzt.ch

Sebastian Kölliker, Vorsteher junger rat

Tel. 079 249 1158

www.junger-rat.ch

Bildlegenden:

1. Bild Junge Politik (junge.jpg)

Legende: Kulturstadt Jetzt fordert mehr Junge im neuen Grossen Rat ab 2009.

Foto: xeniafotografiert.ch

Download als TIF in voller Auflösung: www.kulturstadt-jetzt.ch

2. Tabelle Altersstatistik (tabelle.jpg)

Legende: Anteile der Altersgruppen an der Wohnbevölkerung und im Grossen Rat

Quellen: 

http://www.statistik-bs.ch/themen/01/bevoelkerungsstruktur/wohnbev12

http://www.grosserrat-bs.ch/wahl_zusammensetzung/verteilungen/
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